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phie  u“ In Rottenburger Jahrbuch für Kır- SC werden, der aps werde sich e -
chengeschichte 169—173; uch gensetzen.“ S Wer en
Nnion Schindling, „Fridericianische Bı- gnaz Heinrich Freiherr VO  — Wessenberg-
schöfe“ In Franken? Aufklärung un Re- mpringen (1774-1860), den etzten
form 1ImM geistlichen Franken zwischen Konstanzer Generalvikar und Präsiden-
absburg un Preußen, 1n Friedrich der ten der Geistlichen Reglıerung 1802-
TO.  € Franken un das eIC oln SOWI1E Biıstumsverweser 7-—
Wıen 1986, S Eine ausiührliche, VO De-nunzlationen 1mM doppel-
1Im einzelnen belegte Biographie albergs ten Wortsinn — Derichtet, der mMu. bei aller
erschien Urzlıc In der Helvetia Sarıa gebotenen Dıstanz In einem recC VeCI-
Abt L, Erzbistümer und Bıstumer trauensvollen Verhältnis A dem vielfach
(Basel Frankfurt F993 464-—-4 785 Angefeindeten gestanden aben, auf des-
Zu 135 Fur das Neue Schlofß In Meers- SC  e Korrespondenz miıt Wessenberg darf
burg sich eın besseres Bild tlinden INa  — se1N, zumal ın dem Kr
lassen als das uckkastenblatt das Nannien Schreiben fortfährt „Ware enn
Jahr 780 Übrigens wurde der ern des uch keine Möglichkeit, dafs die |Luzer-
Schlosses schon VOTLT E errichtet, un ner| Nuntlatur aQus der Schweiz entiern
‚W dl VoO Christoph Gessinger. 7u werden könnte? ESs 1st unglücklich, WIe-

ammbaum der Familie Dalberg WUrT- jel BOses diese Leute tiften.“ (S 789)
de die Tochter VO  3 Carl Theodor VCIBES- Be1l dem sender des eNaANNLEN
SCIH1 Schreibens Wessenberg handelt sich

Im Vorwort des Regensburger Bischofs U1l einen hochinteressanten, leider DIS-
Manired uüller wird Dalberg als „Späatbe- lang jel wenig ekannten Mann,
rufener“ vorgestellt. Dies 1st wohl nicht haddäus üller, Oktober 1763 als
gahnz angebracht Dalberg empfing die Sohn eines Schiffszimmermanns In Ia
Tonsur 1m er VO  - CUuNnNn Jahren, kurz CT1I1} geboren ach Besuch des ortigen
darauf wurde Domizellar ın Trier un Lyzeums wurde 1786 FE Priester SC-
Maınz. 1768 empfing das Subdiakonat, wel. wirkte bis 1789 als Pfarrhelfer In
ach den Kapitelsstatuten iıne wichtige Luzern, anschließend als Lehrer der Rhe-
Voraussetzung für die Zulassung D torik Gymnasıum. DIie Wahl ZU E1
„zweıten Posselß“. Dals C annn ZWaNnzlg Zzerner Stadtpfarrer 1796 stellt ine Deson-
Jahre bis ZUrLr Priesterweihe gewartetl hat, ere Auszeichnung dar, da dieses Amt In
lag „System der Reichskirche der ege Patriziersöhnen der Stadt vorbe-

übingen Rudolf Reinhardt halten WAaäl. Der Konstanzer Fürstbischof
Maxımıilian Christoph VO  . odt 1775—
1800 ernannte ihn 798 aufgrund einer

[GNaAZ Heinrich Reichsfreiherr VoN Wessenberg. Terna der Regilerung gleichzeitig ZU Bı-
Brie  eCANSE: mıt dem Luzerner Stadtpfarrer schöflichen Kommıissar In Luzern nd
UN): Bischöflichen Kommissar AddauUs übertrug ihm damıit die kirchliche ber-
üuller IN den Jahren S07 hıs Teile aulfsicht über die Pfarreien und das eka-
Bearbeitet VO  - Manfred Weitlauff in Zu- nat des enannten Distrikts ein Vorgän-
sammenarbeit mıit Markus Rıes E uel- BT Karl Krauer wurde 1M egenzug VO
len YABER Schweizer Geschichte TE} Abtei- der Luzerner Nuntlatur I11 Päpstlichen
lung Briefe un!: Denkwürdigkeiten Kommissar erhoben. Damıt War der Kon-
L19; ase (Kommissionsverlag tlikt vorprogrammlılert, den Müller 11UTrE
rebs) 1994,'60, 944 s L geb., ISBN dank der massıven Protektion des
3-85513-302-6 (Bd 1) und 3-835713- Konstanzer FPürstbischofs arl Theodor
303-4 (Bd 2) VO  - Dalberg (  ) überstehen

konnte. Dalberg knüpfte uch die Kon-
“iIcCh kann N1ıC umhin, Ihnen einen zwischen Wessenberg un!: Müller.

schnellen, vertirauten Bericht geben, Beide Manner trafen sich 1mM Dezember
über ine Unterredung, die 1C. heute iın 1801 U1 ersten Mal:; ihre Persönlichkeit
der Nuntiatur gehabt. Ich muß SIıe ber und die gemeinsame Bekanntschaft miıt
ZU VOTaUs bitten, MI1r nichts ubel neh- Johann Michael Sailer, dessen dealen
IHCIH, da ich tireu und aQus keiner bösen Ab- un!: pastoralen Konzepten S1€E sich glei-sicht referiren will Be1l dieser Gelegen- chermaßen verpflichtet wulsten, begrün-
heit expectorırten sich 1U der Nuntius deten ıne lebenslange gegenseıltige
un Cherubini unverhohlen S1ie Hochschätzung. ach Abtrennung der
S1e aben, sagt IHall, mehreren Ordens- Schweizer uar OIln Bıstum Konstanz

verlor üller Januar 18515 das Bı-die Gelübde gelöst, welche 1U
schon geheurathet VCnN S1ie vyecn eın schöfliche Kommissarlat; starb aIill
Schismatiker, und werden niemals Bı- April 1826.
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Im Zusammenhang mıiıt der ersten Be- der Alltagsgeschichte des Praäsiıdenten der
SCENUNG beider Manner begann uch der Konstanzer Geistlichen Reglerung aufge-Brieiwechsel zwischen uüller un Wes- zeıg werden, sondern ruCcC! mıiıt Thaddäus
senberg, der über wel Jahrzehnte hinweg Müller einen überaus interessanten Mannn
nicht mehr abbrach. Dıieser umfalt INnsge- In das Blickfeld historischen Interesses.
samıt=e 82 Schreiben, 347 Briefe Wessen- Darüberhinaus stellt der Brieifwechsel
ergs (davon 307 eigenhändig) un 235 ine wahre Fundgrube TUr zahlreiche, 1n -
Briefe Müllers alle eigenhändig). Im teressante Fragenkreise dar: WI1e 1Wa der
Staatsarchiıv Luzern befinden sich 324 Helvetik des Verhältnisses VO  - Kirche
Schreiben des Kkonstanzer Generalvikars, un aa ın der Schweiz und VOT allem
1m Stadtarchiv Konstanz (Nachlals Wes- des Kantons Luzern (z.B die „Ueberein-
senberg) 150 TICIE Müllers, 1mM Bischöfli- kunft 1ın Geistlichen Dıngen“ VO Fe-
chen Archiv Solothurn 23 Brieife Wessen- bruar 18506; Text DEL-T2ZFE der Ge-
ergs und 75 Schreiben Müllers, In der schichte der Schweizer uar des Bıstums
Universitätsbibliothek Heidelberg weıltere Konstanz un! der Luzern, der HT-

Brieife des Luzerner Stadtpfarrers. Der der Priesterbildung In Anleh-
gesamte Brieftwechsel leg Jetz' nach NUunNng Johann Michael Sailer, der Rolle
Jahren intensiver Arbeit In einer u  ©- der Luzerner Nuntiatur un N1IC uletzt
zeichneten Edition VOTIL, tür die Manired einer Geschichte der Seelsorge und eiIn-
Weitlauif, Ordinarius TÜr Mittlere un zeinen Seelsorger (vgl 1Wa die Charakte-
Neuere Kirchengeschichte 1n Munchen, ristik einzelner Seminaristen 640 und
un arkus Rıes, se1ıt kurzem In gleicher passım). Auf der Grundlage der hier VOI-
Funktion In Luzern, verantwortlich zeich- gelegten un aufbereiteten Quellen kön-

11.C  } SsoOmıt iıne Reihe weıliterer historischer
wliesene Kenner der Kirchen- un! Theo-
NCN Beide erweılısen sich ETINECUT als dUSSC-

Studien HMCU aNnNSCHANSCH werden (wıelogiegeschichte des Jahrhunderts, als Manired Weitlauf{it selbst dies 1Wa In se1-
Wessenbergfachleute un nicht uletzt als 111e Beitrag „Ignaz Heinrich VOoO  — Wessen-
Spezialisten der Schweizer und insbeson- ergs emühungen INe zeitgemälse
ere der Luzerner Geschichte, wW1e sich VOL Priesterbildung. Au[fgezeigt seliner K OT-
em der kompetenten Kommentie- respondenz mıiıt dem Luzerner Stadtpfar-
TuHng des Briefwechsels 1n unzähligen [CT un! Bischöflichen Kommıiıssar Thad-
Fulsnoten zeig DIie Au{igabe des Editors aus üller, 1n Ders./Karl l Hausbergerbesteht ben nicht 11UT 1mM „Abschreiben“, Papsttum un Kirchenreform. FS
WI1e manche „Systematiker“ abschätzig eorg Schwaiger, ST ılıen 1990, 83
die Arbeit des (Kirchen-)Historikers UJUa- exemplarisch aufgezeigt hat) un
ıNzieren und leider gibt 1n NCUECTIET die nregung respektive Ermöglichung
Zeıt immer wlieder Herausgeber, die über weıiterer historischer Arbeiten 1st nicht
das „Abschreiben“ nicht hinaus- eiz eın wesentliches Ziel kritischer Edi-

tionen. 1C L11ULI In dieser 1NSIC: kannkommen und uch 1es Nn paläogra-
phischer Deflizite I11UTI unvollkommen be- [Lla  > den beiden Bearbeitern einem Dherrschen. Der Briefwechsel Wessenberg- lungenen Werk gratulieren, nicht hne
uller hingegen 1st eın Musterbeispiel für ihnen gebührenden Respekt zollen für
ıne Edition nach en Regeln histori- ihre immense Arbeitsleistung und irap-
scher uns un kann als Vorbild für äahn- pierende Literatur- und Detailkenntnis.
liche rojekte 1Ur empfohlen werden. Frankfurt Maın ubert Wolf
Hıer edieren und kommentieren Kirchen-
historiker, die über das Koordinatensy-
stem, 1n das der Brieifwechsel insgesamt,
ber uch jedes einzelne Schreiben hin- KonradFıscher. Gegenwart Chriısti UN Golttes-
eingehört, galız N  u informiert sind; bewußtsein. DreIl Studien ZUr[T: Theologie
hier werden knappe, Der INSTITrUu.  1ve Hın- Schleiermachers Theologische Bı-
welse ZU Verständnis un Hintergrund 10 Töpelmann 533 erlin-New
eines Briefes gegeben, WenNnn dies nOt1g lSt; York Walter de Gruyter) 1992, S,
hier werden Personen nachgewiesen un! 1F S, Ln geb., ISBN A 103423527
ın einem Bıogramm gewürdigt, die I11d  -
ZU Teil vergeblich 1n Fachlexika und S® Bıs se1n Lebensende War Friedrich
zielleren Werken sucht 1U einige Schleiermacher 1m praktischen Pfarramt
Aspekte S OT: Die Bedeutung der atıg, Sonntag tür Sonntag predigend,
vorliegenden Edition kann nicht hoch C gelmälsig Konlirmanden unterrichtend,
NUug veranschlagt werden. S1e nicht trauend, beerdigend, miıt Sozialfällen be-
I11UrTr DNCUC Akzente ın der Wessenberg{or- TalstNeuzeit  403  Im Zusammenhang mit der ersten Be-  der Alltagsgeschichte des Präsidenten der  gegnung beider Männer begann auch der  Konstanzer Geistlichen Regierung aufge-  Briefwechsel zwischen Müller und Wes-  zeigt werden, sondern rückt mit Thaddäus  senberg, der über zwei Jahrzehnte hinweg  Müller einen überaus interessanten Mann  nicht mehr abbrach. Dieser umfaßt insge-  in das Blickfeld historischen Interesses.  samt 582 Schreiben, 347 Briefe Wessen-  Darüberhinaus stellt der Briefwechsel  bergs (davon 307 eigenhändig) und 235  eine wahre Fundgrube für zahlreiche, in-  Briefe Müllers (alle eigenhändig). Im  teressante Fragenkreise dar, wie etwa der  Staatsarchiv Luzern befinden sich 324  Helvetik, des Verhältnisses von Kirche  Schreiben des Konstanzer Generalvikars,  und Staat in der Schweiz und vor allem  im Stadtarchiv Konstanz (Nachlaß Wes-  des Kantons Luzern (z.B. die „Ueberein-  senberg) 150 Briefe Müllers, im Bischöfli-  kunft in Geistlichen Dingen“ vom 19. Fe-  chen Archiv Solothurn 23 Briefe Wessen-  bruar 1806; Text S. 911-927), der Ge-  bergs und 75 Schreiben Müllers, in der  schichte der Schweizer Quart des Bistums  Universitätsbibliothek Heidelberg weitere  Konstanz und der Stadt Luzern, der Er-  10 Briefe des Luzerner Stadtpfarrers. Der  neuerung der Priesterbildung in Anleh-  gesamte Briefwechsel liegt jetzt — nach  nung an Johann Michael Sailer, der Rolle  Jahren intensiver Arbeit - in einer ausge-  der Luzerner Nuntiatur und nicht zuletzt  zeichneten Edition vor, für die Manfred  einer Geschichte der Seelsorge und ein-  Weitlauff, Ordinarius für Mittlere und  zelnen Seelsorger (vgl. etwa die Charakte-  Neuere Kirchengeschichte in München,  ristik einzelner Seminaristen S. 640 und  und Markus Ries, seit kurzem in gleicher  passim). Auf der Grundlage der hier vor-  Funktion in Luzern, verantwortlich zeich-  gelegten und aufbereiteten Quellen kön-  nen somit eine Reihe weiterer historischer  wiesene Kenner der Kirchen- und Theo-  nen. Beide erweisen sich erneut als ausge-  Studien neu angegangen werden (wie  logiegeschichte des 19. Jahrhunderts, als  Manfred Weitlauff selbst dies etwa in sei-  Wessenbergfachleute und nicht zuletzt als  nem Beitrag „Ignaz Heinrich von Wessen-  Spezialisten der Schweizer und insbeson-  bergs Bemühungen um eine zeitgemäße  dere der Luzerner Geschichte, wie sich vor  Priesterbildung. Aufgezeigt an seiner Kor-  allem an der kompetenten Kommentie-  respondenz mit dem Luzerner Stadtpfar-  rung des Briefwechsels in unzähligen  rer und Bischöflichen Kommissar Thad-  Fußnoten zeigt. Die Aufgabe des Editors  däus Müller, in: Ders./Karl Hausberger  besteht eben nicht nur im „Abschreiben“,  [Hrg.], Papsttum und Kirchenreform. FS  wie manche „Systematiker“ abschätzig  Georg Schwaiger, St. Ottilien 1990, 585—-  die Arbeit des (Kirchen-)Historikers qua-  651“ exemplarisch aufgezeigt hat) - und  lifizieren — und leider gibt es in neuerer  die Anregung respektive Ermöglichung  Zeit immer wieder Herausgeber, die über  weiterer historischer Arbeiten ist nicht zu-  das bloße „Abschreiben“ nicht hinaus-  letzt ein wesentliches Ziel kritischer Edi-  tionen. Nicht nur in dieser Hinsicht kann  kommen und auch dies wegen paläogra-  phischer Defizite nur unvollkommen be-  man den beiden Bearbeitern zu einem ge-  herrschen. Der Briefwechsel Wessenberg-  lungenen Werk gratulieren, nicht ohne  Müller hingegen ist ein Musterbeispiel für  ihnen gebührenden Respekt zu zollen für  eine Edition nach allen Regeln histori-  ihre immense Arbeitsleistung und frap-  scher Kunst und kann als Vorbild für ähn-  pierende Literatur- und Detailkenntnis.  liche Projekte nur empfohlen werden.  Frankfurt am Main  Hubert Wolf  Hier edieren und kommentieren Kirchen-  historiker, die über das Koordinatensy-  stem, in das der Briefwechsel insgesamt,  aber auch jedes einzelne Schreiben hin-  Konrad Fischer: Gegenwart Christi und Gottes-  eingehört, ganz genau informiert sind;  bewußtsein. Drei Studien zur Theologie  hier werden knappe, aber instruktive Hin-  Schleiermachers (= Theologische Bi-  weise zum Verständnis und Hintergrund  bliothek Töpelmann 55). Berlin-New  eines Briefes gegeben, wenn dies nötig ist;  York (Walter de Gruyter) 1992;8;  hier werden Personen nachgewiesen und  117 S., Ln. geb., ISBN 3-11-013435-7.  in einem Biogramm gewürdigt, die man  zum Teil vergeblich in Fachlexika und spe-  Bis an sein Lebensende war Friedrich  zielleren Werken sucht - um nur einige  Schleiermacher im praktischen Pfarramt  Aspekte zu nennen. Die Bedeutung der  tätig, Sonntag für Sonntag predigend, re-  vorliegenden Edition kann nicht hoch ge-  gelmäßig Konfirmanden unterrichtend,  nug veranschlagt werden. Sie setzt nicht  trauend, beerdigend, mit Sozialfällen be-  nur neue Akzente in der Wessenbergfor-  faßt ... Es dürfte schwerfallen, müßte ent-  schung, indem erstmals wichtige Facetten  schieden werden, ob seine ArbeitskraftESs dürfte schwerfallen, müßte ent-
schung, indem erstmals wichtige acetten schieden werden, obD seine rbeitskrafit


